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Zui' k>e-> 

Es wird immer wahrscheinlicher, daß der Ka t ti o l i t e n ko n gr eß 
in Pest die Selbständigkeit der tatdol schen Kirche in dem Sinne ver-
»virklichtn wild, daß dies.lbe die Borrechte der tc»tholischen Kirch?, d. h. 
die des katholischen Kleru». ausrechterhält. Wer hierüber noch Zweifel 
hegte, den belehne der Herzrnserguß dcs Graf,«» Georg Apponi»i eine» 
Befferen. Der edle. Gras schildert die Verhältnisse der kntbollschen Kilche 
in Ungarn als den Zustand einer armen, unschuldi^^ Leik»enden. dcm nun 
der Kongreß ablielsen soll. Die Stlvftändi.,tett k>er übrigen Konfefsioueu 
sei «in wahre» Eldorado gegenilder. d,m Zustande der talbolischen Kirche, 
die nun entschieden daraus dringen mi»fse. daß ihr ihr Recht tvcrde. 

Der „Wesergeitung" gehen angeblich auS Berlin Mittheilungen 
ju.über die Stellung und die Absichten deS Kaisers Nnpoleon vor dem 
Ausbruche deS letzten Krieges, »velche zugleich auf die damalige Politik 
des Wiener jtabinetS ein eigenthümlicheS Schlaglicht werfen. Hienach 
»vüre eS außer Zweifel gestellt, daß vor dem Ausbruch des Krieges ein 
Bertrag zwischen Frankreich und Oesterreich abgeschloffcn worden, durch 
lvelchen Frankreich, im Falle der Sieg auf österrcichischer Seite war, als 
Alusgleichung für die Machterweiterung deS österreichischen KaiserstaatcS 
in Deutschland daS linke Rheinuser zugesichert erhielt. Ueber die preußische 
Armee war man in Paris nur srhr mangelhaft unterrichtet. Die unter-
schätzende Meinung voi» der Macht Preußens führte sog.ir zu der Be« 
sorgniß, die Niederlage desfelben »verde über daS Maß lSeS Wünschens-
werthen hinausgehen und man war in Paris, trotz der zugesicherten 
Neutralität, fest entschloffen, die völlige Niederwerfung Preußens durch 
eine rechtzeitige Einmischung zu Gunsten desselben zu verhindern, natürlich 
in der Boraussetzung, daß daS durch französische Vermittlung gerettete 
Preußen am lvenigsten in der La^ sein werde, die Einverleibung deS 
linken Rheinufers zu venveigern. 3n Wien wiegte man fich in ganz ähnlichen 
Täuschungeu. Auf Benetien hatle Oesterreich schon vor dem Ausbruch 
des Krieges im Gehelmen Frankreich gegenüber verzichtet — eine That-
sache. welche die Lamarmora'sche Politik des Scheinkrieges hinlänglich 
rechtfertigt. In Wien aber war man seiner Sache so sicher, daß man die 

Südarmee rübig am Mineio stehen ließ, anstatt wenigstens noch 1<X)(X» 
Munn nach dem Norden zu senden — eine Kriegkführung. über welche 
die französischen Staatsmänner sich nicht genug wundern konnten. — Die 
Gt llung der „Beser Z.itung" zu Bismarck ist bekannt und ist es daher 
gerathen. „Enthullu- gen" derselben m>t grüßier Borsicht ausnehmen. MÜM 
aber diese Mitihnluntttn nun ein K»rnchen Wahrh.it enthalten, oder aus 
der Lufl gegriffen sein, jedenfalls wil'de unS eine Aufklärung von ^laub-
würdiger Seite i.t den Stand setzen, die wahre» Triebfedern der Erelgnisie 
von 1866 kennen zu lernen. 

Uttt r den Nachwirkungen der jjznqstenWadlenin 
Frankreich ist au1> t'ie hervorzuhtbcn. daß eine ganze Reltie von Bür.ler« 
meistern ihren Ritck.ritt au» vem Ämte an^iemelcet. wcil ihnen die Ge-
metnden ihr Mißtrauen bez u,»l. Mehrerr. die selbst al» Kandidaten für 
r^en i^es tzi^kbenden Kö pkt aufiletreten sind, vermochten in der lh er Obhut 
anvertrauten Bür^^erschaft kaum eine Nti'N'NSiverlhe Z bl vo« St'MMen 
aufzubringen. unt> ftnd von den Slimmwetberr, der Opposition Mit er. 
drückender Meijrhcit g.schlagen ivorden. 

Die Wahl der «ene« Gemeindevertretung. 
X 

«tz Da die Wähler berechtigt sind, von der Gemeindevtrlretung eine 
gewisienhafte Wahrung ihrcr öfftutliDen Jnlereffen zu fordern, so muffen 
Beschwerden gegen Berfügungen 0eS Veme ndeamtcs ausnahmslos ln erstsi 
Linie zur Kennttiiß deS Au»schuffeS gelangcn. Paraj^rnph 2S des Sta­
tutes sollte daher dahin geändert werten, daß auch Besch't'erden gegen 
Verfügungen des Gemeindeamtes im übertragentu WirtuNt^kkr.isk immer 
zuerst an den Ausschluß zu richten und nur im F ,Ue dir Aufrechihaltung 
der ersten Entscheidung an die Statthalter«i wetier zu befördern sind, 
damit die Kemeindevertreter stels in Kcn"tttlfl bl,ib n üb r die g'iammte 
GeschäslSsührung deS Gemnndenmt S ^bkzi.hungtweise St,>dtratvl»). und 
"öthigensallS ent'prechende Verfügungen treffen können, welche für die 
Zukunft l^er Wiederholung von U«zukÜmmIichk.iten vorbeugen. 

D a s  S c h a c h t g e s p e n f l  

Von Lndwig Storch 
(7. Fortsetzung.) 

„Wer kann wissen, »vie nah Ihnen daS Glück steht!" saate Aurelie 
bedeutungsvoll, und Liebheld stellte Kahlert und Lieschen, die Letztere alS 
seine Tochter vor. 

„Ihre Tochter?" fragte der Oberbergmeister erstaunt. 
„Dem Herzen nach ist f»e unser Kind, und sobald wir in s Vater-

land zurückgekehrt sein werden, wird sie durch einen gerichtlichen Akl 
unsere Adoptivtochter iverden; aber auch Freund K^ihlert wird sich b.i 
dieser Advptiou betheiligen. Wir wollen durchaus beide Bater dieser 
guten Tochter sein." 

Hammerstein w.indte sich an Lieschen und ließ, lvährend er sprach, 
sein Auge auf ihren reinen edlen Zü^ien hasten: „Glückliches Kind, da» 
so viel Liebe genl.ßt! Welch einen Schap von Liebe müssen Sie selbst 
befitzen! Möchte ich nicht diesen beiden Herren zurusen: „Ich j^i. gewährt 
mir die Bitte, in eurem Bunde der Dritte!" 

..Wer »veiß, »vas geschieht!" drohte Aurelie mit dem Finger. ..Auäi 
unsere Elise ist musitalisch." 

„Sind Sie eS auch, Herr Kahlert?" 
„WenigslenS kann ich die zweite Geige spielen." 
„So laßt uns doch gleich ein Konzert einstudiren. Wir ilehmen 

Kräulcin Lina auch dazu. So bilden wir alsdann gleichsam eine kleine 
Künstlerfamilic." 

Hammerstein war un^^emein heiter und riß die Andern mit fort. 
Er liebkoste die Kinder und tanzte mit ihnen» er wollte mit LieSchen 
gleich ein Duett siugen. als ihn Liehheld erinnerte, daß sie zuvor sich 
über die Angelegenheit besprechen müßten, lvelche die F^imilie nach Krem-
Nitz geführt. Die Frauen zogen sich auf seinen W»nk in ein anderes 
Zimmer zurück. 

„Ich bin über die Hauptsache» bereits von Wien auS unterrichtet," 

nahm der Oberbergmeister daS Wort. „Eine köstliche Schickung hat unS 
vor einigen Tagen bereits die Theilnehmer deS Verbrechens verrathen. 
Ihre Aufforderung an den Griechen Pljilipp Theodora hat dies-n veran« 
laßt, sich mit der Bitte an d's hiesige Bergaericht zu wenden. eS möge 
ihm — da er nicht wisse, wo er geboren sei. und seine Jumend mit 
seinem Bruder hier verlel>t habe — bescheinigen, daß Georg Theodoro 
sein Bruder gewesen. Aus Befragen, zu welchem Zlvcck. hat er angegeben, 
um die Hinterlaffenschafr seines Bruders alS Erbe zu heben. Dabei hat 
sich dieser Schlaukopf in Widersprüche vertvickelt. und da wir bereits die 
nölhige Aufklärung von Wi.n hatten, so ist eS nicht schlver gewesen, ihn 
in der H.'ft zu Geständniffen zu bringen, welche die Witive Schönebeck 
graviren. Aber noch besser: vor einigen A'^enden hat ein Zank zwischen 
dieser gemeinen Frau und einetn alten Obersteiger, der ihre Tochter für 
seinen Sohn begehrte, in ihrem Hause stattgefunden, belausckt von einem 
hiesigen Grundbesitzer. NamenS Tomanek. welcher ebenfalls um die Tochter 
freit. Tomanek tiat höchst wichtige Aeußerungeu der beiden Streitenden 
zur Anzeige gebracht, aus ivelchen hervorsteht, d'ß die Krau den Ning 
der Köttigln. in dessen Besiv G e jeyt sit,d. gestohlen und dem Georg 
Theodors gegeben hat. Denn nur mit dem Ringe konnte er den Dieb-
nahl ausführen. Äa. der Obersteiger Ambrunn, einst ihr Verlobter, hat 
ihr s0i^ar vorgeivorfen, daß sie ihren Gatlen vergiftet liabe. Sie dagegen 
l,at ihn b schuldigt, daß er dem v>riechen behülflich gew sen. Jedenf.illS 
haben wir die Complicen. So wie Äe dem Gerichte die Beweisstücke 
übergeben haben, wird die Verhaftung dieser beiden Personen erfolgen, 
unc» die Untersuchung beginnen, die jetzt bessere Re'ultate liefern ivird. 
.'lS Vor zwanzig Jahren, wo man stetS auf falscher Lpur ivar." 

„Hülben Lie die Güte. unS zum Gericht zu fiihren! Wir werdei» 
daS o0rpu8 äelieti überliefern." 

Kahlert trug eine kleine rl« gante, aber schwere Kiste herbei; Liebheld 
legte den Reisepaß und den Ring auf den Tisch. Hatnmerslein nahm dea 
letztern uild betrachtete ihn genau. 

„Ist Ihnen die Bedeutung und Geschichte dieses Ring S bekannt, 
der in diesem bösen Handel eine so wichtige Rolle zu spielen scheint?" 
ftagte der Advokat den Bergbeamten. „Sie nannten ihn d^n Ring der 
Königin. Woher dieser auffallende Name?" 



Vti P^iragraph 31 d,s Statutes ist nicht lei<ijt einzustbco. warum 
die Btslimmutt;^ PtS jsi ichlt)uteiip,n Ptnaqrnphen 37 der LandeSAcmeindt-
ordnuni^. ivtlchcr lc,utet: „Dlc Einbeiufunl, zu S tzuni^rn h^l schiisllir 
„II, dtl Art zu t^tsc»)elien. d.'ß Piesclde >n dcr Rs<^?l weu'jistenö 24 Stundtn 
„vor der anbesliumicn ^'Z'rrjtmimlung j dem Aussätußmitj,ljcvt zukommen 
„soll. In der Elnbclufunfl slnv zUj^l lch die G'tie'.stände ter Ä.ratduNj, 
„i'tnAltss4z«bmit,.li,d.rn brkannt zu .!«bcn" — nicht ailf.trnomm'n erschcliit 
denn eme Außer.ichtl. ssun;^ dieser Norm t'NN l icht zu Mißbraucheniüh'tn 

Im Paraur.ip^ s.lilen dlc nollnvkndi,len »I^lstlmmungcn dc» ionsl 
flleichlaulknoc» P'rl,gr..ph.n 38 des L'i'.dqeMtlNt>k,^e'tK o. welches jen» 
B'slimmuüt^en lnltäit. tic zur Veltuiiti kl'MMtl». iv'nu t>i. füi' d'c Ve-
schtußflUiigkeit cincr noillivcuk'ig. Z.,hi vo» ''/z sämmllicher Au» 
schußmltqii'der bei der z:v<iftN C'nlieruiunj^ niä)t erichrint. Achlt ^in. 
p'äeise Roim sur diise» F>l!. !o kann kS k'ei Majiriläi d,S Ausschüsse» 
qrl'N.,tN. eine Fratze durä) We.tb>'it„n vorkommen von der Tti'^eso dnuiij^ 
zu verdrättflen. tiotzdrm sie e» Nicht wa„rn ivuii^e. tu ösfenilicher Lipun,, 
gsstku de« bctltffrnd.n AutrnA zu stimm ». — Ctien so suld die Lt'as-
beträgt sür uNl^crechtf rlit^teö Ftrttlilnli.n von L'ßU' grn, tloh Vorherge-
qnngenrr orpcntl chrr Verllan!»lt^unt^ ein wirkscMlS Hcilmittrl ^^tj^en n»>ch' 
lasslpen Vtsuch. und wäre wrni,,!lrne in dtr Ges^lzastöorl'nung ans das 
Vorkommen dieses U'bclstt'nde» Rücksil<t zu nehmen 

Ein. bedau rlichk ^rscheiltung lvtN bislirr die Glkichgiltigkeit deö 
Publikums siegen dic Vertiandlungrn des (AemeindtuuSschusscs, und kin, 
volksthümlicht PertretU'iq sollte eS nicht vtrschmalien. die Aufm rtsanikeit 
der Wätiler ous dic Bcl,tink>lunz, k»er Ocmeindkanftelrtiknlirittn zu lenken. 
Wesentlich eileichtcrt würde der B-such der AueschußsiKuttnen. we»n diese 
in dcn Abendstunden ablietialten ivuideu und sür die Bequ mlichkkit dcr 
Zuliörer in solch r Weije ttls^rgt ivür^'. dop das Brtlet n des Sißun,iS' 
lokales durch Gäste nicht auffällig uiid i'emonstrativ eischeint. Es gibt 
Stätte. IN welchen Grmeindrlathssitzunticn nur in den Abrndstundeu 
abj>elialten ivcrden nnd i^icse erfriUsN tiner lebhaften Tyei!ni>HMt von 
Scite ocS Publikums. 

XI. 

Wir j)aben in diesen Zfilc« der Tl^ätiqkcit der bisherigen GcM'it»de' 
vkltretung Nicht nach jei>er Richtung Anerkennung »ltzollt uns iiitdcsondcre 
die Möiitlchkclt der B seltigun.» .jtwtsjer U.bclstände von einrr prjttzipltllei» 
Aendeiung deS (KemrindestatuteS vo» i)er Reo ganisirung etnzklner Ge-
staltkn abhängig erklärt und tönttcn mit Bcrgnugen konstaliren. daß lvir 
»nit dirs.r Anschauung nicht all in stcli'N. sondern in dicjer Besprechung 
nur ivittierliolt laut gewordenen Wüllschtn erneuerten Ausdruck g geb n 
Ii selbst eilir namliaste Z itzl der gsgenwäit gen Ocin«indevi^rtreter wird 
ilicht in Atredc stellen, daß sie selbst zu den veischirdensten Z it'N ein 
abfälliges Urtheil über gewisie Crscheinungcn «m GtMeilidel^brn Marburg s 
sülllen und zur Cntschuli'igutig nlir g>wöt)nlich aniüliiten: „CS in 
' i  m  s o  n  s t .  e i n  W o r t  z u  s a g e n ,  m a n  l v i r d  j a  i m m e r  ü b e l -
sl I m m t." — Wir brauchen UNS aber nicht au privative Acuvcrung n 
zu tjaitcn; ivir brsiKcn ja tas schäifstc Uithtil über jene lleb.lslände. 
ivelche wir l,iSl)er stetS v,rgrblich bckämpst.n. in dcm veröffentlichten 
B e r i c h t  d e s  K o m i t e s  z u r  P r ü f u n g  d e r  Z a h r e S r e c h -
n ung pro 1868. 

LUtlc Lescr werden sich eiinncln. mit welch r Indignation von Seite 
gelvisscr Perlönl'chkeilen die it^emerkungen einiger Steurrtiäger über die 
zur öffentlichen Einsict^t ausgeifgte IatireSrechnnttj, anfgenommcn ivurden. 
Das iicsiellte Ansuchrn um Drucklegung der Rechnunt» wurde abgtivlesen 
und tS fehlte Nicht lin Ltimmen. «velchc verlangten, di^ gescKlich berech« 

„Ich kann Sie vollständig iiber das Gebeimniß dieses allerdings 
lvichtigcn Pretiosen aufklären. Die Königin Marie von Ungarn, die 
Geiilahlin jenes unreifen Köitigs Lildwi.,. der in der unsrligen Türkei»-
schlacht bei Moliacs 1526 im Sumpfe ersliekt,. und die Schtvest^r deS 
deutschen Kaisers Karl des V.. war eine dcr holdesten und liebenswür­
digsten Danicn ihrer Zeit Sie besuchte unsere Gold- und Süberbergiverke 
einige Male, wclche damals im der reichen und spekulativen Kugger 
von Augsburji tvaren. Ein junger Adligei' nus der alten Familie der 
Tljurzo ivar damals Oberbergmeister und Mün^ivardein und mit einer 
Tochter des Hauses Futlger löermälilk. Als Verwandter wurde er Tt^eil-
nclimer und als solcher Begründer des großen Reichtlzums und der Macht 
des später so angesel»enen HauseS der Thurzo. von welchen Einer sogar 
Palatin von Ungarn tvnrde. Merktvürdiger Welse knüpfte man das außer­
ordentliche Glück dieses Hauses an diesen Ring, tvelcher im Laufe der 
Jahrhunderte Gegenstand eineS wunderlichen Kultes oder vielmel)r Aber­
glaubens wurde. Dic Königin Maria zeigte jenem, jungen Thuizo, der 
die u»terirdischcn Schätze so trefflich zu lieben veiftand, tvie noch nie ein 
ungarischer (!!delinann und der zugleich ein fein.r, tvohlgebildeter Hosmann 
gewesen sein soll, ganz lzrsond>re Gnade, und til>.> sie nach dem Tode 
ihles Gatten von ihre»« kaiserlichen Brudlr zur Statthalterin der Nieder­
lande erhoben ivorden ivar, schenkte sie dem ritterlichen Bergmeisier dieser» 
Ring. Cr trägt als Emblem einen weiblichen Arm mit e nem gekrönten 
Schiverte. Ein Wappen ist es nicht, auch kunnte sie kein solches veileihen. 
Das Bild ist nur Ltimbol. Der Ring ist aus dem Golde dieser Berge 
gesäimiedet ; de> Karneol iit ebenfalls ungarisches Produkt. Thurzo bediente 
sich des Ringes zum Versiegeln der C>z- und Schatzkammer, und s^ 
erliielt «r als P tschier die ziveite Wichtigkeit. Als solcher hat er sich 
erlialten. Er vortrble nätnlich iinnier auf dasjenige Glied der Fanulie, 
tvelches dein Bergwesen hier voriiank'. und ging ans die weiblicl?e De-
sceiidenz über. Mail kam endlich dahin, das Gluck deS hiesigen Bergivesens 
überhaupt von dem Besitze des Ringes abhängig zu glauben; der Ring 
ivurde zuin Talisnian, ziiM l^lückbringer. zum t^oldbisch rer. ivenigsiens 
bei den gemeinen Bergleuten. (5l war auch im Besitz deS Herin Ober-
belgnieisi.rs von Holorat, und ge«ade dieser legte 'hm eine ungemeine 
Wichtigkeit bei. Man sagt, er habe ihn seinem Sohne verweigert, und 

tigten Einsprüche der Steuerträger seien als unbegründet »6 ,»ot» zu 
legen und keiner Antivort zu würdigen. Glücklicher Weise bleiben die 
Ansit^ttn gewissenhafter Gemeindevertreter vereinzelt und die Mehrheit 
d^s Au-svnsseS stimmte d m Bericht desKomites. welcher bezitglich seiner 
Gründlichkeit und Objektivität alle Anerkennung verdient, aus Ueber-
jeugul'g bki. 

Wichtiger als die genaue Zusammenstelleng der Ziffern «ad die 
Berglktchung m>t Resultaten früh rer Jahre sind die „Vemertungen". 
richtiger „Aufklärungen und Anträqe". tvelche Mit anertennens-
-velttlrm gre'muth Mäng l des bisherigen Gebahreus bloslegen und treu 
^cm Grundsatz E. GeibelS : 

„DaS ist die f'aiste Kritik von der Welt," 
„Wenn neben da», was ihm mißfällt." 
„Einer was Eigems, Besseres stellt." 

, n  „ A n t r ä g e n "  g i p f e l n ,  d u r c h  d e r e n  A n n a h m e  s ü r  d i e  H i n k u n f t  e i n  
b.ssere» Resultat erreicht werden soll und muß. 

D i e s e  „ B e m e r k u n g e n "  s t i m m e n  i n  v i e l e n  P u n k t e n  m i t  d e m  
liier entwickelten Pro^lramin überein, und so erfreulich uns diese Ueber« 
einstimmuttg Mit jenem Kom't« ist. ivtlches selbst die gegenivärtige Ver­
tretung sür die Lösung diestr Auf.,abc geivählt hatte, so dringt sich doch 
die wicht!,.ere Frage aus: ivarum diese Uebelttände erst jetzt anerkannt 
tverden. ivarum nicht schon früher diese Grundsätze zum Durchbruch kom-
men kon' trn. ja warum gerade von der sogenannten Gemeindeausschuß-
Partei bi» j tzt alle ähnlichen Bestrebungen außerhalb der Vertretung auf 
das liestigsie anges.indet wurden?! 

Gibt uns der erwähnte Bericht die beruhigende Ueberzeugung. daß 
unsere Anschauungen sich der Zustimmung auch einer namhaften Zahl 
von Mitgliedern der g,genivärtigcn Gemeindevertretung erfreuen, welche 
durch sormelle Blschlüsse ilire Ueberzeugung dahin konstatirtea. daß es 
so nicht bleiben kann; — so halten wir uns aber auch zur Vor­
aussetzung berechtigt, daß jene Faktoren, welche bisher stets störend in eine 
selbständige und freiheitliche Entivicklung des Gemeindelebens eingegriffen 
haben, mit vereinten Kräften bekämpft werden. 

Wir überlassen getrost dcn Lesern die Beantwortung der grage. wie 
es möglich war, daß allgemein anerkannte Uebelstände bts zur Beröffent« 
l chung des melirerwähnten Berichtes wie zum Hohne der Steueeträger 
aufrecht erhalten bleiben konnten, trotzdem seit geraumer Zeit wiederholte 
Klag«n dag/gen laut tvurden?! (Schluß folgt.) 

vermischte Nachrichttu. 
( D e u t s c h e  K o n s u l n  d e r  B e r e i n i g t e n  S t a a t e n  i m  

Auslande) Das Eineinnati Bolksblatt. dessen Herausgeber sich im 
Aug^ltblick in Washingten befindet, bringt eine Liste der „Deutschen," 
welche aMtrikanische Konsulst llen im Ausland bekleiden. Unter den als 
Deutsche in der Liste austlesührten Personen sind 4 Ungarn. 3 Russen 
1 Däne und 1 Schtveizer. die jedoch, tvie es scheint, stch sämmtlich aus 
den Schultern deutscher Wähler'zu ihren Aemtern imporgeschwungen. 
3 denfatis wird auch aus dieser Znsammenstellung wiederum der bedeu-
tknde Einfluß ersichtlich, welchen sich die Demschen Amerika's in dem öffent­
lichen Leben der Bereinigten Staaten errungen haben und der fich eben­
sowohl in dln soziale» Verdältnissen. als ja der Politik dee Vereinigten 
Staaten g.ltend macht, und die Hoffnungen auch für eine glücklichere Ve« 
sialtung der europäischen Berbültniffe schöpfen läßt. 

( E r f i n d u n g )  E i n e  n e u e  P a p i t r a r t  s t e l l t  P a e y  i n  L o n d o n  a n s  
einem Gemisch von Alachs. Hanf. Leinen. neuseelSnvischem Flachs, Jute. 

dieser habe sich deshalb todt gehärmt. Deshalb habe der strenge Herr ihn 
nachher dem Gemahl seiner Tochter, '^^errn Bergmeister von Schönebeck, 
übergeben, als diese von ihm so heißgeliebte Tochter, welcher er keine 
Bitte abschlagen konnte, ihn darum gebeten. Herr von Holdrat hatte vom 
Charakter und der Sinnesart deS Herin von Schönebeck keine vo^theil-
hafte Meinung, und tvar mit der HerzenSwahl seines KindeS keineswegs 
zuftieden. Aber tvie gesagt, der sonst so strenge Herr vermochte seinem 
ihtn aus einer glücklichen Ehe allein übrig gebliebenen holden Kinde nicht 
wehe zu thun. Daß er sich nicht ip Herr«» von Schöntlieck geirrt, beivies 
dessen Benehmen gegen seine junge schöne Gemahlin. Er fing eine straf-
würdige Liebelei mit einem in feinem Dieliste stehenden, freilich verfüh­
rerisch schönen Slovakevmädchen an. Die junge lZhefrau, ivelche ihren 
Gatten schwärmerisch liebte, kam hinter die l!lntreue desselben und grämte 
sich so sehr darüber, daß sie starb, als sie einem Töchterlein daS Leben 
gegeben. Dieses Kind ist uns ivohlbekannt. Herr von Holdrat wandte 
ihm seine ganze Liebe zu. Dagegen ivarf er auf den Bater desselben einen 
eben so starken, unversöhnlichen Haß. ivelcher das Motiv zur Zurückforde« 
rung des Ringes tvurde. Der daraus entsprungene Streit ivurde noch 
heftiger, als der Oberbergmeister auch die kleine Enkelin forderte, und 
Herr von Schönebeck die Auslieferung sotvohl des Ringes alS deS Kindes 
vertveigerte. Als er aber den gemeinen, obgleich reizenden Gegenstand 
seiner Liebeslvitnsche heirathete. ivußte der alte Herr es nach einem 
mehrjährigen Rechtssireit endlich durchzusetzen, daß ihm daS Kind 
ausgeantivortet tvurde. In diesem Prozeß tvaren sehr böse Dinge zur 
Lprache gekommen. 

„Bald darauf verschwand Herr von Schönebeck auf eine unerklär­
liche W ise. Er liatte mitten in der Nacht sein Haus im BergmannSkleid 
verlassen. Als er nach eiiiit<en Tagen nicht zurückkehrte, und nirgend auf­
gefunden iverdtN kvnnte. nahm man an. er sei in einem der alten Schächte 
v lunglücki. Leine Leiche ist niemals auf.tefunden worden. Jetzt ftellte sich 
litlaus. daß in der Schatzkammer, die er zu verwalten, zu verschlie^n 
und zu versiegeln hatte, ein uug.heurer Defect war. 

( F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  



Ldlle. Seide, Lederabfällea . . . her. Die Subftanzea werden i» Zeug 
um,»fwandklt und a>f Maschinen g«stlzt. Da» Papier soll außerordent­
lich fest und biegsam sein und ist zum Erjotz sitr Wedwnarrn bkstimmt. 
Roberts und Tliorne in London li'fern daraus Fraucnuttterrückt svlvolil 
weiß, wie bedruckt und mit Bkrzierungen. ß^orhünge. Tischdecktn, Bctt0tcken. 

( K u n s t wert.) Ein auß rordcntliches Kunstwerk ist unlängst für 
die Domkirche von BeauvaiS vollendet worden. Dasselbe bcst.ht in einer 
Uhr. welche alle bisderigen Leinungen der Uhrmachrrkunst weit übertreffcn 
soll. Die Ul»r entlzält nicht weniger als 90.000 Räder und znAt netien 
Vielen andern Dinflen die Tage der Woche, den Monat, deS Jahr, dl» 
Himmelsgegend. die Vleichunq der Zeit, den Lauf der Planeten, die Wechsel 
des Mondes, die Zeit in allen Hauptstädte» der Wrlt. die ändtrüchen 
Feste für 100 3al)re. die Heilittentage . . . Vielleicht der me'Nvürdi. st. 
Theil bestklit darin, daß mntels einer nur alle Vier Ialire einmal in Wir­
kung trettndrn K'aft auch der eine Tag des ScdaltjahrcS angegrtien wird 
Die Uhr wird alle acht Tage auf,»'Zogen, hat ein Z ffcrblalt von znöll 
Fuß Durchmrsser und tostet achtausend Pfund SterliNjl. 

( S t e r l i l i c h k e i t  i m  s t e l l e n d e n  H e e r e )  N a c h  W i t z l  b e n ' s  
„Heerwesen und Dienst der preußisch.« Arme»" find im I.chse 1861. von 
10 000 Mann gestorben: in Rußland 390. in Oesterreich Zv0. in grant» 
reich 190. in Piemont 160, in England 1b0 in Belgi n 14b und »n 
Pnuben nur 69—70. Wenn MRn die eigenthümlichcn ktimat f^en ivi« 
Vertthrsverhältnisse d,s russischen Reiches bkrückfichtl,tt und in Erwägung 
zieht, daß .russische Truppen theilweise in Anen leben und kämpfen und 
im Kaukasus in fortwährendem Kriege waren, so zeigt rs sich lcioer. daß 
die'österreichische Armee eigentlich die größte Strrblichteitsziffer i» Eu opa 
hat. Die Wehrzeitung, welche diesem G gtnftande angesichts d r ins Lebe« 
getretenen allgemeinen Wehrpflicht mit Recht crhö.ttt Aufmerksamkeit wid 
met. glaubt, daß die Ursache dieser hohen St'rblichkeit in der maugelhaf 
ten Ernährung, sowie in der schlechten sv'quartierung und der mangelhaf 
ten PAege der östcrretchischen Soldaten im Erkrankungsfalle zu luch»n s'i. 
lAtwij hat derVerfafferRecht, wenn er dies behauptet; doch sollte ander 
großtN Sterblichkeit nicht auch die frühere lange Dienstzeit schuld geivksen sein? 

( E e g e n  d i e  R ö m l i n g e . )  I n  d e m  K a m p f e  d r r  f r e i s i n n i g e n  K a  
tholiken Badens gegen die Bestrebuutien der Römlilis.e ist eine neue Kund 
gebung zu melden — der Aufruf eines in Pforzheim n.u gebildeten 
Bereins. deffen Zweck dahin aNj;egeben wird; 1. dem Mißbrauche der 
Kanzel zu politischen und kirchlichen Wühlereien entgettenzuwirken; 2. den 
l^estörten Frieden in d<r Kirch? selbst wieder herzustellen und chrijllich 
Duldung anderern Ncligionsgenosienschaften gegenüber zu fördern; 3. de» 
Anmaßungen der Geistlichkeit, so wie dem gehälligen. aufreizenden Trriben 
der ultramontankn Preffe ruf politischem und sozialem Gebiete durch Be-
lehrung in Wort und Schrist etitgejlenzuarbeiten; 4 die Wiederherstellung 
der dem katholischrn Volke kirchenvcrsallungsmäßig zustehenden, durch den 
Klerus vorentlzaltencu Rechte in der Kirche anzustreben. Als Muster zur 
Nachahmung wären diese Beschlüffe auch in anderen „vorwaliend katholi. 
schen" Staaten zu empfehlen. 

(Ungarn.) Das Amtsblatt Veröffentlicht eine vom Justizininister 
erlaffene Verordnung für die Vollziehung der Gtsän^inißstrafen Icner. 
tvelche durch das Pester Geschwornengericht »vegen P eöverg,hen vcrurtlitilt 
worden. Wir entnehmen derselben folgende Bestimmungen. Die Ber 
mtdeilten haben ihre Eefän^nißzeit in der Regel in einem zu Waitzen 
besiadlichen brsonderen Oefängniß zuzubringen, in welchem ihnen ein Zim-
mer angewiesen lvird; sie haben zu erklär,», ob sie sitv selbst verküsligen 
wollen oder nicht ; in letzterem F .lle sorgt die Direktion für die Vorschrift' 
«äßige Verköstigung. Vei Erkrankungen wird der Gefangene durtd den 
Vefüngnißorzt behandelt, dülf sich jedoch für seine Kostcu auch einen anderen 
Arzt halten. Die Erluubniß, eine Badekur oder lonst erne die Hast unter-
brechende Kur zu gebrauchen, muß beim Zustizminister nachgesucht werden. 
Bon 10—1Z Uhr Boimiltags und von 3—ö Uhr Rachmittags darf der 
Gefangene Besuche annehmen, doch muß der Besucher hiezu eine Karte 
vom Direktor ertzalten. welche vorzuzeigen ist. Die Gefangenrn könnrn 
sich ihre Lektüre oder Beschästigung frei wühlen, sich auf ihre Kvslen Bücher 
und Zeitschriften kommen lassen. Briese ungehindert empfangen und ab-
schicken. Bon 8—12 Uhr BoimittagS und von 2—6 Uhr Nachm ttagS 
können sie >m Gefängniphof und Garten nach Belieben spazier, n g litN 
t»tt Direktion hat jedoch darslbcr zu ivachen. Suß sie ans iisr»« Spazi r» 
i^ängen nicht mit den. im selben Gefängniss« ringcsperrten Untnsuchuntjs. 
bästliuft^n in Belührung kommen. Das Bad dürfen die Gesunden in 
der votn Dirrktor festjiesetzten Ordnung und Zeit benützen. 

Marburger Berichte. 
(Zum Selbstmorde der P li. Schimmer.) Der Leichnum der 

Philomena Schimmer, die neulich »us unulücklia^er Li'be sich in die Dran 
gestürzt, ist am 26. v. M. in Michovctz. Pfarre Grostsonnlag aufgefunden 
und bcerdigl ivordcn. DaS Protokoll, ivelch's man darüber auf.tenommrn 
und hiciicr gesandt, lirß im Zweifel, ob der fragliche Lcichnarn iviikiich 
der gesuchte und deshalb eutfchlcß sich die Dirnstgeberin der Verrr'ißtcn 
Frau ?. TtUichmanri. nnch Michovetz zu rrisru und das Grab öffn»n zu 
lassen, um sich übcrzcugcnde Grivißheit zu VerschafflN. 

(Ein stcckblicflich Verfolgter.) Ä1».'ttt»äuK P. auS Kra n 
bürg, ivege« eines DicbstalilS sleckbutflich Verfolt^t. wurde um 2S. Iunl 
zur Naciitzeit von den städtischen Wachmännern Ioljann Skergeth und 
Alanz Kmelusch verhaftet, als rr neben zivei Landstreichern in einem 
Stalle in Sl. Mat^dalena schlics. 

^ B e r l i a s t u t t  g . )  D e r  v i e r t e  j e n e r  H ä s t l i N t ^ e .  d i e  k ü r z l i c h  a u S  d e m  
lziesigen Gesängniß entjprunj^en. Lorenz g, ,st vom städtischen Wachmann 
Eduard PlaN'r in der Grazrr-Borstadt (Lchneideralle') erkannt und fest 
tienommen ivorden. 

( T o d e s f a l l . )  D e r  G u t s b e s i t z e r ,  ü b e r  d r s i e n  T o d  t v i r  i m  l e t z t e n  
Blaite berichtet, war Karl Joseph Seiser aus Prckopa (Murinsel); er 
zählte dreißig Äahre. 

( A l l g e m e i n e  A r b e i  l e r v e r s  a  m l u n q . )  D i e  a l l g e m e i n e  
Arbeite'versammlung vom 27. v. M. fand in der G'Mbrinushalle statt. 
Bor Beginn derlelben stellten sich die Sänger dcs Arbkiterbll^''ungsvereltts 
mitten in der Halle auf und trug n den ..g stmarfch" vo « B cker vor 
(„Auf Ihr Brüder, laßt ertönen"); darauf brachte der Obmaun die'eS 
Vereins. Franz Wiestlialer. zur Kknntniß. warum die Vosammlung em-
berufen worden und ersuchte, zur Leiiung der Verhant'lun.len ritten Ob­
mann zu ivättlen. Mit diesrr Leiiun^ ivurdeFrcinz WiiStlialer betraut; 
Herr Karl Rittwrgkr wurde zum O 'mann St Uveitreter Herr N B aSdil 
zum Schrlftfulirer genählt. Fianz Wirsiliul^r und Genofl n stellt n dann 
folge« d n Antrag: „Die att^ttMeine A'beit rv .sammln«,g in M rburg 
(27. Juni 1869) rrk ärl: Da« allgemein» Stimmncht ist das höchste 
politische Recht und ka- n lm Ve'safsul, Snaate. w'lt<er die aUglM'tue 
W'tirpfticht — die böchsie politische Pst cht — eing fuhrt, nicht mehr 
Veri.nzt werden. Da nur« ab-r k^ie allg'MrlNt Wedipslicht bereits mit dem 
zivanjit.sten Altersjalire bettinnt. so muß dem enlspr»ch'nd auch das all» 
grM'lne Stimmrechi sch0'» Mit d'estM Jahre ausg übt ivcrd.n können. 
Das Richi. in olle Bertr«iungen zu wälzten und geivählt zu «uerd^n, ge« 
dültrl somit j dem undeschott nen Mindestens zwanit.^ J ̂hre alten Ltaais-
genosi^n " Aranz Wi-sthalcr sp«ach über d.nBegriff un?^ d.is Wese» dcs ^illge-
me'n n Stimmrechtes, über 'i, Nolliwrnditiktit die politische G'oßjährigkeit 
fiüherniitrelen zu lassen; er wid rlegte die d'knnnt n Eiuilüifeder G.gNtru.id 
t)eantra.,te. dte fra..licht Erktä'ung anzunchmen Hcrr Seifritz hob in 
seiner R de namentlich hervor, ivas die Arbeiter zum H.iusiialt des 
Staate» durch die mi'telvar'N St'UeiN. (Tabak. Salz. Verzehruiigs-
steu.r. . .) beitraten und w.>S sie an dluineuer zu lrinen haben. Herr 
Huilittchka bttante. daß das attgemeln, Stimmrecht die Grundl.'ge. auf 
ivclcher das Btsseriverden der Zul überhaupt u.d der Arb.iterv rhältnisse 
lnsdeso.ideis angenr»bl tverden «»üfle. So lan.e die Arbeiter nicht durch 
Abgeordu.te aus ihrer Mitt< vertreten seie». iv.rd. m n ihren Wünsch, n 
keine Rechnung tragen. Schivrre Opf r haben die Arbeiter zu dringen, 
in Bezug auf die politische Berechtitlung strhen sie aber sch -tzlos da. Wenn 
der Staat den Arb itern Pftichten uuftrlege so nüfle er ihnen auch das 
»ntsprechende Recht g ivähren. d.»her fordern sie dus all.,emnne Stimm­
recht. Herr Ritlive,,er kaüpft< an die Beme kung der ..Neuen freien Pr sie" 
an. ^daß das allg meine Stimmrecht ni^t blas eine Rechtsfrage sondern 
auch eine Kultulsrage sei" — und beivie». daß die Ard.lter in den Städten^ 
Märkten und einsam stehenden Fablike» gebitdeter. als die Mehr-
zahl der Bauern. — Herr Neid beklagte sich über di^ Hindernisse, 
welche das Streben der Arbeiter nach politischer Bildung finde. — 
Herr Gürtler bedauerte, daß hinsichtlich deS Wahlrecht's nur das 
Geld entscheide, daß auf die Kenntnisse der Arbeiter keine Rücksicht ge. 
nommen 'verde. Vei Abstimmungen fordere man immer die Melirh il. 
warum soll denn, wenn es sich um d's ganze Volk handle, nicht al^ch 
die Mehrheit, die jetzt kein politisches Recht habe, m »ßgebend sein? H-rr 
Gürtler gab der Hoffnung Ausdruck, wie der „dritte St nd' geklimpft 
und gesteift habe so werde es auch mit dem „vierten Stande" d. r Fall 
sein nur tverde es schneller geben. Die Erktäiung über oas aU^^emeine 
Stimmrecht ivurde einhellig augenomrnen. An 0«n Ardeit'rbildungs' 
verein i« Linz wurde nach WieSthalrrS Antrag folstendes Telegramm 
gesandt; „BerufS' und Purteigenof'sen! Zur Gründungsfeier uns.re herz« 
ichsten Glüße und Glückswünsche l Die allgemeine Ardeiterveriammlung 

in Maiburg." Vom Arbeiterbildungsverein „Vorwärts" in G az und von 
der Linzel F.stversammlung wurd n Giüpe teltgraphiit. Nach d«m 
Schluffe der Versammlung ivurde das „Vundcslild" von Mozart (..Brü« 
der, reicht die Hand zum Bunde") gesungen. 

( W a h l e n . )  D i e  G e m e i n d e w a h l e n  i n  M a r b u r g  s i n d  b e r e i t s  a u s «  
geschrieben und tverden in folgender Ordnun», siatisinden: 1.3. Äuli 
dritttr Wahlkörper). 1ü. Juli (zweiter Wahlkörper). 16. Juli (eister 

Wahltörper). 

Letzte Post. 
Di- Brünner Vplksverfammlung begehrt sechs ezechische Gym-

uafien, drri Steatschuien, LehrerdildungSanstalten. 
Die Wtihlerversammlun^ in Lemberg hat sich ft»r Nichtdethei-

ligung am Steichsrathe ausgetprochen. 

G i u g e f a n d t .  
Apostolat des Gebetes. Dieser Gebetsvelkin zur Ebre d?s göttli' 

ten Herz.ns Jesu und d'S unbksl.cktkN Herzens Mariä sür die immer 
größere Ausbreitung der Ehre Goltcs, für die Bekchlun.^ der Sünder, 
für die Vervolkammnung und Beharrlichkeit der Gerechlen. gegründet in 
der Diö^ se Pny in Finnkieich und mit dem apostolischen Br.ve vom 26. 
Febru.ir 1K61 Mit vielen Abläf'sen für die Mitglieder b'ttiitigt nnd an-
empfohlen, erregt für den ltoricspondenten der Marburger Zeitung dto. 27. 
Äuni d. I. a!S eine neue Entdeckung grob«s Anfsnien und schreibt d m 
G s.rtigten die Füh ung desselben zü> — Die Sache ivlr!> datiin aufge-
klärt; Anna Kutpu AmtSdieners Frau, ermahitte ilzren Solin August 
Kren». Schüler der 2. Rcalklasse. zum Beitritte eieses V re'nes. vl^n w lcdem 
sie selbst Mitj,lled ist. August Krenn meldete diefVS seiner j^osisiau Jo-
sephine Lutz, die ihm den Veitrut auch an's H.rz letU«. Der Lchüler 
ließ sich otine Wisien und somii ohn« Austrag de? R llgionslehrtrs im 
Kloster der Franziskaner zu iviarburg zuin Vrieine einschielb«« erhielt 
das gedruckte Veronsbüchel und zeigte dl ieö den Mitschülern. Auf dl'se 
Verontassuttg traten mel^rerr Realschüler di.s m G i>rtsvereittk bei. 

Das religiöse G'süul und Gebet einer Mutter und der Schüler 
m^ge den um die Schuljugend so s he besorgten itorr^spoudenten ja nicht 

F r a n z  J a n e s c h i  t z .  

Religionsllhrer der k. k. Unterrealschule. 



Ein gnßt Partie MmikdvtM'VlUU'« 
btstehend in 

AltiderAoffen, Leinwänden, Baumwollwaaren, sertiaer Herren 
o. Damen-Wiische, Seiden- u. Stoff-Joppen, sowie Rcgenmiintel 

ailS der 

dcr Firma L. ck?. in Viva wird dier eu ^o8 w'e ea ästail 
lies unter dem Erzenqnngspreisc veräußert. 

Dir Brrkiiuf be>iinnl am I. I»U un» dauert 

WW^nur wenige Stage'WV 

einzig und allein Herrengaffe Nr. 113, dem Cafe Pichs gegenüber; 
und machen wir daS P. T. Publikum auf den günstigen Ankauf dcr 
unten angrführten Waaren aufmerksam. (42b 

Leiuvavde in allen Sorten .... 1 Ltück von fl. 5 und höher. 
Chiffon», /oilt forte, Ratarell, Moliiuos . i Elle 14 kr. „ „ 
Vz Dutzend echte Leiaentkchel st l .. 
Ateiderftoffe in allen Arten 1 Elle 10 kr. „ „ 
Wedeyenze V» lirnt i Eue lS kr. „ 
Hattiste, Jactonetz i Elle LS kr. „ 
Percaili»5 (gedruckte) 1 Elle Lv kr. „ 

Damen-Wäsche, alS: 
Hrmde», glatte, gestickte wie Fantasie; 
Corsetteß, elegant adjuftirt; 
Interröcke mit und ohne Einsätze, enorm billig. 
Serre»-At«deli, weiß und färbig. dto. 
i Ltück Rmhüngtnch ^4 Lv kr. und höher. 
1 Stück Zoppe in Wolle fl. 2.SV „ „ 
Fertige Damen-Anzüge, Zeiden-Mantills. N^ev«ä«tel sehr billig; ferner 

Schaf- Sc ?an«volt- Hosen- «ud Rockstoffe in Auswahl, sehr billig. 

Das Verkaufslokol befindet sich 
WM^nnr: Herrengaffe Nr. lIZ, dem Case PichS gegenüber. 

Marburg. 1 Juli 18KS >VivNvr 
der Zchieider ^ Dettelheim. 

Ein Hauslehrer 
aui s Land wird g«sucht. Näh-ret im Lompioir diesct Vlattes. (424 

s. SZS. 

Kundmachung. 
(417 

- Der Felsenkeller bei Gams 
ist vom Juli an nur an Sonn« und Feiertagen g«öffnkt. 

(42S MmillNiVerüiiMiiiiz. 
vr U««rrn« fflQiIrlnI»!« 

. ASAöNtvÄT'ttA t'n ckön 

Bprggaffe Nr. K4S, I. Sto<0. 

llvs Trtdit-Loost, 
Ziehung 1. Znli, 

livtt Treffer, Haupttreffer »OßV.V««, 

Qole dn 12. 
» fl. 2.5V — Ziehung 3(j. Juni, 
Treffer - Hanpttreffer 

'mpfikb» Grli^wnn, 
416) Hlrrengasse 12A 

Die Schotterverführung auf die Langenthaler. Platscher. Witscheiner, 
St. Georgner. St. Leonharder und Jaringer Bezirksstraße für das Jahr 
t869 wird im Minuendo LizitationSwel^e sichergestellt und die dieSfällige 
Verhandlung für jede einzelne dcr nachbenannten Strecken auf Mii^sch 
den 7. Znli l. I. Vormittags 10 Uhr in der NezirksvertretungSkanzlei 
mberaumt. wozu Unterttehmungslusiig,^ mit dem BtMerken einzuladen 
werden, daß die Lizitationsbedingniffe hiera'mtS eingesehen werden können. 

Zu verfuhren kommen: 
I. Ans die Tt. Leonharder Gtrase. 

1. Bon der Einmündung am Leitereberge bis zum Gasteiger'schen 
Walde 30 

2. Von dort bis zur Pößnitzbrücke nächst der Schmiede 2ö 
3. „ bis zum Gatschnitlbach .... 60 
4. „ bis zur Pößnitzbrücke bei St. Margarethen . 60 
5. „ bis zur Gemeindej^renze von Laßach . 40 
6. „ „ „ „ Partin . . 30 
7. „ „ Zohanneesäule von Partin . 2S 
8. .. „ Ziegelhütte in Mutschen . 30 
9. „ „ St. L«^onharder Bezirksgrenze . . 25 
10. Vom Wirth Berntiard in Mutschen biS zur Pettauer BezirkSgr. 20 

II. Auf die Zaringer Gtrase. 
11. Vom Jaringer Wegweiser bis zum Gornigberg . 10 
12. Bon dort bis zum Fi»i>ler .... 20 
13. „ „ zur Sok schev Hube ... 40 
14. „ „ zum Verblatsch Kreuz ... 50 
15. „ durch die Gemeinde Waigen . 30 
16. „ „ Pöllitschdorf . 30 

III. Ans die Langenthaler Ttrase. 
17. Bon der Einmündung am Leitersberge bis zur Gem. Nosbach 20' 
18. Bon dort bis zur Brücke nächst dem Kreinr'schen Hause 30 
19. „ bis zur Pößnitzbrücke ober Langenthal . 30 
20. „ bis zum Hause deS Barometler 60 

IV. Auf die Platscher Straße. 
21. Vom Barometler bis zum Frauenhof ... 10 
22. Bon dort bis zur Besitzung deS Herrn Mayer 30 
23. „ zum Hanse deS Herrn Dobay . . 30 's 
24. „ zur Leibnitzer BezirkSgrenze . 20 

V. Auf die Witscheiner Straße. 
25. Vom Frauenhof »ach Witschein .... 30 

VI. Ans die St. Georgner Gtrase. 
26. Bom Barometler bis zur Besitzung dtS Herrn Abt 60 
27. Bon dort bis zur Gemeinde Jedloriegq . . 30 
2 t > .  „  „  S t .  G e o r g e n  . . . .  6 0  
29. „ zur Loppitschbrücke , . . 40 
30. „ zur Arnfelser BezirkSgrenze . 60 

Für die Strecken Nr. 1 bis inkl. 19 wird der Schotter auS Mar­
burger Schottergruben, für die Strecken Rr. 20. 21, 25 u. 26 ans dem 
Kappun'schen Steinbruche zu Ober-Lt. Kunegund, für die Strecke Rr. 23 
u. 24 aus dem Platscher Steinbruche und ftr die Strecken Rr. 27 bis 
inkl. 30 aus dem Malli'schen Steinbruch in Ober'St. Kunegund verführt. 

Bezirksausschuß Marburg am 23. Juni 1869. 
Konrad Geidl, Obmann. 

VI 
-s 
<V 

Quartier zu vermiethen. 
Im Hause Nr. 169 in der Rebengasse ist daS ebenerdige Onartier. 

bestehend auS 3 t^cränmigcn Zimmern nebst Kabinet. dann sehr großer 
Sptirberdküche zc. zu vermiethen und Anfangs August d. I. zu beziehen. 
Ntihere Auskunft wird im 1. Stock dieses HaustS ertheilt. (400 

Eine der solidesten auSlSndische« Lebens-
verficherungS'Gefellfchaften mit bedeutenden Er 
folgen sucht General-, Haupt- u Tpezial-Agenten. 
Rur kautionsfähige, mit besten Referenzen versehene Per-
sonen können auf General- u. Haupt-Agenturen reflektiren. 
Strengste Diskretion ist selbstverständlich. Franco-Offerte 
sud X. I". 587 befördert die Annoncen-Expedition von 
Haasenstein L Logler, Wien, Neuer Markt N. (4i5 

SS 

Z. 2664? KundulllchWg. 
(42» 

Freier Wiesenverkauf. 
In der Gemeinde Pößnitzhofen sind eirea 1'2 Joch Wiesen, unmit­

telbar an der St. Leonhurder Bezirksstraße liegend, aus freier Hand um 
einen mäßigen Preis zu verkaufen. (414 

Auskunft hierüber im Comptoir dieses BlatteS. 

DaS k. k. General-Kommando bat mit der an die in Steiermark 
diSlocirten Infanterie'Regimenter und Jäger.Abtheilungen gerichteten 
Verordnung vom 11. Juni d. I. Zahl 3488 die Verfügung getroffen, 
daß vom Beginn der dießjährigen Ernte an. das ist rücksichtlich der 
Garnisonen Graz. Mnrburg und Cilli vom 8. Juli l. I. und.hinsichtlich 
der Garnison Bruck aber vom 25. Juli d. I. an, die Von den Grund 
tiesitzern im Wege der freien Verlinbarung hiezu gewonnene Mannschaft 
durch drei Wochen zur AuSliilfe bei den Ernte-Arbeiten un'er genauer Ein­
haltung der schon friiher Verlautbarten Bedingunj^en beui laubt werden könne. 

Diese Verfügung wird in Folge liolien Statth'lterei Erl^isseS ddo. 
15. d. M. Nr. 7306 zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Stadtamt Marburg am 24. Juni 1869. 
Der Bürgermeister: Banealari. 

4 Nökk gktiravchlt Mutlermaj^chilie« 
zu Fabrikation gedrehter und gebohrter Schraubenmuttern, in der 
Provinz bei billiger Betriebs (Wasser) kraft und niedrige» Arbeits« 
löhnen nachweisbar sehr lukratives Geschäst. sind in Wien billig 

^zu verkaufen. Adressen 8ub X. 579 befördert die Annoncen-
Expedition von Haasenfteiu St Vogler in Wie«. (413 

Eine Wohnung, (402 

ebenerdig, mit 2 schönen Zimmern, Sparherdkilche. Holzletie und Wasch-
kesiel, kann allein oder niit Zugabe eines Verk^mfsgewiilbeS vermieth't 
werden. Anzufiagen Domgasse Nr. 201 im 1. Ltock. 

Zaflhaus-Eröffnuilg. 
Gefertigter zeitit dem geehrten Publikum ergebenst an, daß er sein 

Gasthaus witdlr eröffnet hat. Für kalte und warme Speisen, sowie auch 
für gute Weine und Märzenbier wird bestens gesort^t sein. 

Um zahlreichen Zuspiuch liiitet NteiINe» 
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